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Hach oder Reichenbach faſt geradlinig die Höhe des Rohrhardsberges ( 1144 m) , dann das Quell⸗

gebiet der Elz , Schonach und Triberg erreicht werden .

Belebter als über die letztgenannten Höhen ſind die Wege , welche durch das ſchöne Simons —

wälderthal und ſeine Verzweigungen führen . Der Bach , welcher hier die Gewäſſer ſammelt , iſt

die Wildgutach , deren Quellgebiet weit im Süden zwiſchen den Hochflächen von St . Märgen ,

Waldau und Furtwangen eingeſchnitten iſt . Mit der Elz vereinigt ſie ſich bei Gutach , etwa eine

Wegſtunde oberhalb Waldkirch . Das ſonnige Thal mit ſeinen zahlreichen maleriſch gelegenen

Weilern und höchſt ſtattlichen Einzelhöfen gehört zu den ſchönſten im Schwarzwald und eignet

ſich beſonders auch in Rückſicht auf ſeine trefflichen Wirtshäuſer zum langſam behaglichen Durch⸗

ſchlendern oder zum Beſuch in ſorgloſer Wagenfahrt . Die Tracht der Männer erinnert wieder an

jene im Kinzig⸗ und Renchthal , bei den Frauen ſind die dickwulſtigen Aermel der meiſt dunkeln

Kleider und die gelben , glänzenden Cylinderhüte ein auffallendes Charakteriſtikum .

Links führen verſchiedene Wege , von welchen derjenige über den großartigen Waſſerfall des

Zweribachs am meiſten zu empfehlen iſt , auf den Kandel ; rechts laſſen ſich die weither ſicht⸗

bare und herrliche Ausſicht gewährende Wallfahrtskapelle auf dem Hörnleberg ( 907 m) , der

Rohrhardsberg , die Elzquelle beim Forſthaus Martinskapel ( 1090 m) , ferner die ausſichtsreiche
Brend mit der Juliushütte ( 1150 m) bequem erreichen , in deren nächſter Nähe der Günther⸗

felſen ein natürliches Thor bildet , ähnlich dem bekannten Felſenthor am Wege von Weggis zum

Rigi . Unmittelbar nach Furtwangen führt beim Gaſthaus zum Engel die alte Straße über den

Kilpen , während die neue Kunſtſtraße ebendahin hoch über der Wildgutach beim Sternenwirts⸗

haus das Thal verläßt , in mächtigen , dem Fels kühn abgetrotzten Windungen die nördliche Steil⸗

wand des Deichbachthälchens gewinnt und allmählich nach Gütenbach aufſteigt , das ſich neuer⸗

dings als wohlgeeigneter Luftkurort aufgethan hat . Beim ausſichtsreichen Gaſthaus zur Stadt

Freiburg auf der Neuen Eck ( 985 m) wird die Rhein⸗Donauwaſſerſcheide erreicht, und nun ſenkt

ſich die Straße raſch hinab nach dem großen Induſtrieort Furtwangen ( S. 73) .

Im romantiſchen Felsthal der Wildgutach ſelbſt , das den Beſuch durch ſeine großartigen

Scenerien außerordentlich lohnt , geht vom oben erwähnten Sternenwirtshaus die gute Straße weiter

nach Dreiſtegen und Glashütten . Aufſtiege nach Neukirch und Furtwangen , über das Lachenhäusle

( 1077 m) mit herrlicher Ausſicht nach Waldau , über Hinterſtraß auf das Plateau des Turner oder

nach St . Märgen machen dieſen ſcheinbar abgelegenen Thalwinkel zu einem wichtigen Gliede in der

Kette der ſchönſten Schwarzwaldwanderungen .
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Bei Denzlingen , von wo aus wir ins Elzthal gewandert ſind , mündet in die Ebene noch

eine andere Straße , der wir nunmehr folgen wollen , es iſt diejenige des Glotterthals , an deſſen

ſonnigen Hängen ein ganz vorzüglicher Wein wächſt , vor dem man ſich aber vorſichtig in acht

nehmen ſoll , da er hinter ſeiner Lieblichkeit eine nicht zu unterſchätzende Heimtücke verſteckt ; das

Glotterthal iſt ferner ausgezeichnet durch die auffallende , wenn auch nicht gerade anmutige Tracht

der Frauen und Mädchen , welche ähnlich ihren Nachbarinnen in Simonswald den gelben Cylinderhut ,

die dick wattierten Aermel und dazu einen meiſt violetten Rock , um die Hüften hoch gebauſcht ,

und eine hellgrüne Seidenſchürze tragen .
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Wir ſchreiten rüſtig thalaufwärts , an ſtattlichen Bauernhöfen vorbei , die ſich an freundliche

Rebhügel anlehnen , während die Höhen herrlich bewaldet ſind . Bei der „ Sonne “ zweigt nördlich

ein Weg zum nahen Glotterbad ab , das neuerdings als Naturheilanſtalt eingerichtet worden und

ſo dem Touriſtenverkehr ſo ziemlich ganz entzogen worden iſt . Von hier ſind über den Sattel des

Luſer Suggenthal , Schwarzenberg und Waldkirch bequem zu erreichen . Allmählich hört der Wein —

bau auf , das Thal wird enger , ſteiler , waldiger . Unter dem jäh abſtürzenden Kandel hin ſchneidet

es ſich in wilde Felſen ein — der Uhufels gewährt prächtige Blicke — und läßt neben dem toſen —

den Bach nur noch der Straße Raum , deren Windungen auf Nebenpfaden gekürzt werden können .

Vom kleinen Scheuerwäldchen ab ſenkt ſich die Straße ein bischen , und überraſcht ſchauen wir hin⸗

über zu den nur noch wenige Schritte entfernten , höchſt anſehnlichen Gebäulichkeiten der einſtigen

Benediktinerabtei St . Peter ( 722 m) .

Das zuerſt in Weilheim unter Teck gegründete Kloſter ward 1091 hierher verlegt und blühte
bis zu ſeiner Aufhebung 1806 . Die anſehnliche , neuerdings farbenprächtig reſtaurierte Kirche ſtammt
aus dem Jahre

1727 , ſie enthält
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St. Peter. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .
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Die Lage von

St . Peter in ei⸗

ner flachen , nach

Norden ſanft an⸗
ſteigenden Hochmulde iſt charakteriſtiſch für die Siedelungen im höheren Schwarzwald . Es duftet
ein ganz eigener poeſieverklärter Hauch über dieſen blumenreichen , waldumſäumten Wieſenflächen ,
über welche die großen Bauernhöfe weit zerſtreut liegen ; neben jedem ſteht zumeiſt ein kleines
Kapellchen für die Zwecke der Hausandacht , da der Weg zur Kirche oft ſtundenweit und im
Winter überaus beſchwerlich iſt . St . Peter eignet ſich gut zu längerem Aufenthalt , da es an
köſtlicher Luft und guter Verpflegung ähnlich gelegenen Orten in keiner Weiſe nachſteht . Dazu
kommt die ganz ausgezeichnete Zugänglichkeit des Ortes .

Vom Simonswälderthal über den Zweribach wie vom Kandel führen prächtige Wege hier⸗
her ; nach dem nicht weit entfernten Freiburg gelangt man am lohnendſten auf einer Hochwald —
wanderung am ausſichtsreichen Lindlehof vorbei , dann über die Höhen des Flaunſer , Hornbühlund Roßkopf , ein Weg , der von den Gebirgsfreunden mit Recht den bequemeren auf den Straßen
durchs Dreiſam⸗ und Eſchbacher⸗ oder Ibenthal vorgezogen wird . Zwiſchen den letztgenannten
Thälern erhebt ſich der Zug des Lindenbergs ( 815 my) , der eine ganz wundervolle Anſicht der
Könige des ſüdlichen Schwarzwaldes , insbeſondere des Feldberges gewährt . Die nahe Lindenberg⸗



kapelle iſt ein beſuchter Wallfahrtsort und durch ihre vielen Bitt⸗ und Dankgeſchenke an den

Wänden nebſt zugehörigen Inſchriften für jeden , der ſich um das Fühlen und Denken des Volkes

intereſſiert , eine reiche Fundgrube .

Dem Abſtieg ins Thal ziehen wir vorerſt noch die Wanderung über die freien Höhen vor
und folgen den Windungen der Straße von St . Peter nach St . Märgen ( 889 m) , einem ehe⸗
maligen Auguſtiner⸗Chorherrnſtift , jetzt vielbeſuchter Sommerfriſche , die von Freiburg aus gewöhn⸗
lich durchs Dreiſamthal , dann von der Station Himmelreich über Buchenbach und durch das höfe —
geſegnete Wagenſteiger Thal auf vorzüglicher Straße oder auch über den ausſichtsreichen Kamm zwiſchen
Ibenthal und Wagenſteig — Sommerberg genannt —erreicht wird . Die Kirche iſt ebenfalls zwei⸗
türmig und bei ihrer freien Lage von weither zu ſehen , wie umgekehrt St . Märgen ganz wunder⸗

bare Einblicke in die vielgegliederte Bergwelt ringsum geſtattet . Dazu machen die erfriſchende Luft
auf dieſen freien Höhen , die echte Schwarzwaldnatur der ganzen Landſchaft und die guten Wege
nach allen Richtungen den Aufenthalt in dieſer Höhenregion unendlich erquickend . Und wer etwa bei

plan⸗ und ſorgloſem Umherſchlendern hier oben unſers Scheffel „ Aventiure “ nicht vergeſſen hat , der

wird mit dem Dichter ſingen :

„ Hier trink ich bekümmernisledig

Lenzlüfte und ſonnigen Schein ;

Und wär ' ich der Fürſt von Venedig ,
Mir könnte nicht wohliger ſein .

Nicht meid ' ich der Welt ihre Wonnen ,

Noch allen neunfarbigen Dunſt :

Still liegen und einſam ſich ſonnen

Iſt auch eine tapfere Kunſt . “

Von der St . Märger Hochebene ſteigen mehrfache Wege ins Wildgutachthal ( S. 67 ) hinab ,
wir aber folgen der Straße zum Hohlengraben ( 1033 m) und Turner ( 1036 m) . Bei dieſem
neuerdings gern beſuchten Luftkurort haben wir die Wahl , durchs felſenreiche Spirzenthal nach

Wagenſteig hinunter zu gehen , oder in ſüdlicher Richtung Breitnau und die Hochfläche von Hinter⸗

zarten oder durchs Joosthal Neuſtadt zu gewinnen . Die nahen Kuppen des Otten , des Hohwart
und der Weißtannenhöhe ( 1192 my ſind ſehr lohnende Ausſichtspunkte , von den letzteren beiden ſind

auch die Alpen zu ſehen . Auf all dieſen Höhen finden ſich viele alte Schanzen , ein Beweis für
die ſtrategiſche Bedeutung dieſer zahlreichen Uebergänge von der Rheinebene nach dem Donau⸗ und

Bodenſeegebiet .

Vom Hohlengraben gelangen wir in kurzer Friſt nach dem einſamen Dorfe Waldau im

oberſten Winkel des ſich nach Neuſtadt ſenkenden Langennordrachthals . Die flachen Höhen öſtlich
vom Dorf gehören ſchon der Rhein - Donauſcheide an , und über ſie führen nun mannigfache Wege

nach Furtwangen oder durchs Urach - oder Schollachthal nach Hammereiſenbach .
Wer auf den Hochflächen des mittleren Schwarzwaldes nicht nur ſein Auge befriedigen will

durch die Aufnahme wundervoller Landſchaftsbilder , die ſich in dieſer großen , kräftigen Natur auf

Schritt und Tritt bieten , wer neben dem Gedanken an das eigene Behagen auch Herz und Sinn

offen hält für das Leben und Treiben des liebenswürdigen Volkes , mit dem er hier verkehrt , dem

drängen ſich ungeſucht hauptſächlich zwei Eindrücke immer wieder auf . Es iſt das einmal die Wahr⸗
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nehmung , daß die menſchlichen Siedelungen auffallend hoch , bis über 1100 Meter , hinaufragen ,

und dann die andere , daß an Stelle größerer , geſchloſſener Ortſchaften mehr und mehr die kleinen

Weiler und Einzelgehöfte treten , dieſe aber in einer verhältnismäßig recht großen Zahl , wenn man

die kurze Dauer des Sommers in dieſen Höhen und die klimatiſch bedingte Kargheit des Bodens

erwägt . Unter dieſen Umſtänden erſcheint der mittlere Schwarzwald geradezu ſtark bevölkert .

Leben doch auf etwa 900 Quadratkilometern oberhalb 600 Meter rund 27000 Einwohner . Da

nun naturgemäß der Körnerbau nur noch wenig lohnt , ſo ſind die meiſten Nutzflächen als Wieſe

und Weide benützt , die Viehhaltung gewinnt gegenüber dem Ackerbau durchaus die Oberhand .

Damit aber werden für den Einzelbewohner immer größere Flächen nötig , um den Lebensunterhalt

zu ermöglichen , und ſo hat ſich als Grundbedingung des Daſeins hier längſt das „ Recht der ge —

ſchloſſenen Hofgüter “ herausgebildet , das als wirkſames Mittel gegen die Güterzerſplitterung

ausreicht . Als bei der urſprünglichen Beſiedelung nach dem Muſter der Rheinebene die Bauern⸗

lehen von ſeiten der Grundbeſitzer , beſonders der Klöſter , viel zu klein zugeſchnitten worden waren ,

und nachdem man dazu noch die vollſtändige Freiheit der Erbteilung und des Verkaufsrechts ein⸗

geführt hatte , fiel ſpäter der mittlere Schwarzwald einer gänzlichen Zerrüttung in wirtſchaftlicher

Hinſicht anheim , und das Land drohte wieder völlig Wald zu werden . Da iſt es nun intereſſant

zu verfolgen , wie vom fünfzehnten Jahrhundert ab der Bauer ſich ſelber half , wie die kleinern

Lehen zu größern Höfen zuſammengezogen wurden , und wie ſich das Hofgüterrecht ausbildete ,

das die Teilung verwehrt und nur den Jüngſten zum Erben an Grund und Boden beruft .

Dies Sonderrecht hält auf dem hohen Schwarzwald immer noch die Landwirtſchaft aufrecht ,

und auch , wo es durch die badiſche Verfaſſung nicht ausdrücklich gefordert wird , findet es ſich

häufig . Man zählt in ſeinem Hauptverbreitungsgebiet zwiſchen Dreiſam und Kinzig , über die es

nach Norden noch bis ins Renchthal übergreift , in 166 Gemeinden 4842 „geſchloſſene “ Hofgüter .
Wenn nun bei anwachſender Bevölkerung die vom Beſitz an Grund und Boden ausgeſchloſſenen

Geſchwiſter nicht zeitlebens Knechte und Mägde auf dem heimatlichen Hof bleiben oder auswandern

wollten , zwang das Hofgüterrecht früh zu induſtrieller Thätigkeit . Dieſer Zwang mußte

noch nachdrücklicher wirkſam werden infolge des bei der hohen Lage ſtrengen und langdauernden

Winters , der höchſtens Wald⸗ , aber monatelang keine Feldarbeit geſtattet . So erſtand die Schwarz⸗
wälder Hausinduſtrie , die Zunder⸗ und Bürſtenfabrikation , die Holzſchneflerei und die höher

ausgebildete Schnitzerei , früher ſchon die Hausſpinnerei , Weberei und Stickerei , endlich die Uhren⸗

fabrikation und all das , was mit ihr zuſammenhängt . Es würde hier zu weit führen , die Ent⸗

ſtehung , Entwickelung , die Kriſen und Fortſchritte dieſer Induſtrie darzulegen und auszuführen,
wie die Schwarzwälder Kleininduſtrie eine genoſſenſchaftliche Arbeitsteilung , zumal eine ſolche
zwiſchen Fabrikation und Handel , mit ſicherm Takt gefunden , wie ſie in unſcheinbarem Hauſier⸗
handel und doch planmäßig auf allen Linien vordringend ſich eher als irgend eine andere deutſche
Induſtrie den Weltmarkt erobert hat . Es iſt kein unberechtigter Stolz , der den Sohn des Landes

erfüllt , wenn er auf ſeinen Streifzügen durch das heimatliche Gebirge ſich der hoch oben am
Waldrand gelegenen ſaubern Häuſer freut , die der und jener Uhrmacher , aus der Fremde heim⸗
gekehrt , ſich erbaute , um in behaglichem Wohlſtande , den er draußen in der Welt erworben , aber
in der Väter einfacher Weiſe ſeine alten Tage zu verleben und Heimatluft zu atmen bis an ſein
Ende , gleich jenen Engadiner Zuckerbäckern ſüßen Angedenkens , die in ihrem freien Hochthal ſo
gern erzählen von den Herrlichkeiten der europäiſchen Hauptſtädte . Und hat man ſich in einem



jener behaglichen hinterwäldleriſchen Wirtshäuſer mit ihren großen Stuben und ihrer weiten Fern⸗

ſicht auf die warme Ofenbank oder die „ Kunſt “ — den mit dem Küchenherd durch die Wand ver⸗

bundenen Stubenofen —gelegt und läßt ſich von einem alten Uhrmacher erzählen , wie es ihm in

Moskau , London oder New York ergangen , oder lieſt er , zutraulich und geſprächig geworden , die

neueſte engliſche Zeitung , oder den Brief eines Sohnes im fernen Weſten vor , da erfüllt es mit

hoher Befriedigung , Zeuge davon zu ſein , wie durch die aus ſo unſcheinbaren Anfängen hervor⸗

gegangene , durch die Not ſozuſagen erſt aufgedrängte Induſtrie dem herrlichen Heimatsgebirge eine

Fülle von Wohlſtand , Kulturfortſchritt und Intelligenz zu teil geworden iſt .
Ueber Urſprung , Entwickelung und derzeitigen Stand der Schwarzwaldinduſtrie mag hier

kurz erwähnt ſein , daß 1683 die erſten Glashütten entſtanden und daß durch ſogenannte „ Glas⸗

träger “ ( Hauſierer ) kurz darauf die erſte Holzuhr ihren Weg in den Schwarzwald fand . Die

erſten Nachahmungen derſelben durch Lorenz Frey aus dem Spirzenthal bei St . Märgen und andere

hatten keine weitern Folgen . Erſt 1725 blühte die Uhrmacherkunſt richtig auf , und als ihre eigent⸗

lichen Väter können Simon Dilger von Schollach und Franz Ketterer von Schönwald angeſehen
werden . 1740 gab es 31 ſelbſtändige Uhrmacher . Schon war das Schlagwerk , ſchon die erſte

Kuckucksuhr erfunden , bald wurden auch Figuren geſchnitzt als Zierat , und ſo entwickelte ſich die

feinere Holzſchneidekunſt im Gefolge der Uhrmacherei . 1750 fingen Metallwerke die primitiven

Holzwerke zu verdrängen an , 1780 gab es Uhren mit Pendel . Allmählich hatte eine weſentliche

Arbeitsteilung Platz gegriffen zwiſchen Geſtellmacherei , Zifferblattmalerei , Gießerei u. ſ. w. , zwiſchen

Uhrmachern , Packern oder Händlern und Hauſierern . So ging es mit Kriſen und Rückſchlägen

langſam weiter , 1847 entſtand der Gewerbeverein für den uhrenmachenden Schwarzwald in Schönen⸗

bach , 1850 die Uhrmacherſchule in Furtwangen , 1851 die Aktiengeſellſchaft für Uhrenfabrikation
in Lenzkirch , dem ſüdlichſten Punkt der Uhreninduſtrie überhaupt . Seit 1856 kamen die Feder⸗

regulatoren auf , dann die Weckuhren , von denen jetzt jährlich über 2 Millionen Stück ihren Weg

um die Erde vom Schwarzwald aus antreten .

1873 waren die Uhrmacher über 92 Orte und Weiler verbreitet , man zählte 1429 Fabri⸗

kanten und Meiſter , 7526 Gehilfen . Furtwangen , das der Mittelpunkt der ganzen Induſtrie

geworden , zählte 1879 allein 77 Meiſter . Seit den 60er Jahren kamen zur Erleichterung der

Hausinduſtrie die Beſtandteilfabriken auf ; eine ſolche in Triberg liefert jährlich die Beſtandteile

für 600 000 Uhren jeglicher Art . Neben der ſehr emporgekommenen Großinduſtrie hat ſich die

häusliche doch lebenskräftig erhalten ; man kann bei ihr die eigentlichen Uhrmacher unterſcheiden ,

die wie ſeit alters her die Uhr in der Familie von Anfang zu Ende fertig ſtellen ; dann die

Hilfsgewerbler , nämlich Geſtellmacher , Gießer , Tonfedermacher , Zeigermacher , Schilddreher ,

Schildmaler , Emailleure , Lithographen , Galvaniſeure , Kaſtenſchreiner , Holzſchnitzer , Dreher , Werk —

zeugmacher ; endlich die Beſtandteilmacher , in deren Familie alles bis zum 10 jährigen Kind

herab Rohmaterial zurichtet , Räder , Pendel ꝛc. herſtellt .

Man zählt zur Zeit 1034 Kleinmeiſter mit reichlich 2000 Arbeitern und 63 Graßbetriebemit

etwa 7000 Arbeitern . Im ganzen werden auf dem Schwarzwald alljährlich rund 2 500 000

Uhren aller Art fabriziert , die einen Wert von mindeſtens 20 Millionen Mark haben . Neuer⸗

dings iſt neben der Herſtellung der Uhren auch diejenige der Muſikwerke , Orcheſtrions ( 52 Be⸗

triebe , 260 Arbeiter ) , dann jene der Haustelegraphen , Telephone , Schreibmaſchinen , Rechen⸗

maſchinen ꝛc. ſehr in Aufnahme gekommen .
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Nehmen wir neben dieſer Hauptinduſtrie , die ein unverwelkliches Ruhmesblatt in der Ge⸗

ſchichte der Schwarzwaldbevölkerung ausmacht , noch die weniger weſentlichen der Strohflechterei ,
dann die Holz⸗ und Steinhauergeſchäfte , letztere neuerdings beſonders im Gebiete des Granit ,

endlich den nach frühern Ausführungen von jeher überaus wichtigen Verkehr auf alten wie

neuen Wegen , der gerade den hohen mittlern Schwarzwald als ein Land der Straßen , des

Tranſithandels zwiſchen der Rheinebene und den Landſchaften im Oſten erſcheinen läßt , ſo iſt

die verhältnismäßig große Bevölkerung beſonders in den höhern Teilen unſeres Gebietes be —

greiflicher , als ſie es auf den erſten Blick ſein möchte , wo man ſich durch die Ungunſt des

Klimas und des Bodens verſucht ſehen könnte , eine weſentlich geringere Zahl von Bewohnern zu

erwarten .

In dieſes intereſſante Induſtriegebiet haben uns eine ganze Reihe von Wegen , die wir

ſchon kennen lernten , heraufgeführt . Einer der eigenartigſten unter ihnen läßt uns von Martins⸗

kapel an der Elzquelle ( S. 67) , wo viele Pfade von Triberg und Waldkirch her ſich kreuzen ,
in wenig Schritten mehrere kleine Tümpel und Weiher erreichen , deren Waſſer ſich beim Reiner —

hof etwa 1000 Meter hoch in einem kleinen Bach ſammeln : es iſt das der Urſprung der Brege
oder des Bregbaches , eines der Hauptquellarme der Donau . Mancherlei Empfindungen mögen
uns beſchleichen , wenn wir hier in rauher Schwarzwald - Hochthaleinſamkeit mit unſern Gedanken

dem Bache folgen auf ſeinem weiten Lauf durch vieler Menſchen Städte und Länder bis hinab

zum Schwarzen Meer im fernen Oſten an den Grenzen unſeres Erdteils .

Doch nicht ſo weit ſtrebt unſer Sinn . Vielmehr folgen wir unſerm kleinen Waſſerfaden
zunächſt nur die kurze Strecke durch den Thalwinkel von Neuweg und durch die Katzenſteig bis

zu dem Mittelpunkt der Schwarzwälder Uhreninduſtrie , dem lebhaft aufblühenden Städtchen Furt —
wangen ( 872 my, das ſeine Einwohnerzahl neuerdings auf 4500 geſteigert hat . Die Lage in

dem waldumrahmten Wieſenthal iſt mehr ernſt als lieblich , doch hat die Induſtrie , die Uhr⸗
macher⸗, Schnitzerei - und Gewerbeſchule , die höchſt ſehenswerte Gewerbehalle mit ihrer perma⸗
nenten Ausſtellung und der hiſtoriſchen Sammlung , welche die ganze Entwickelungsgeſchichte der

Uhrmacherei darſtellt , viel Leben in das einſt ſo ruhige Hochthal gebracht . Gute Gaſthäuſer laden

zu längerem Aufenthalt ein , der ſich beſonders darum lohnt , weil die Zahl der ſich hier kreuzen —⸗
den Wege ſehr groß iſt , ſo daß eine reiche Fülle von Spaziergängen und Ausflügen zur Ver⸗

fügung ſteht .

Abgeſehen von den Wegen vom Elzgebiet und von St . Märgen⸗Waldau her ſoll noch an
die Straße erinnert werden , welche in nördlicher Richtung über die Eſcheck ( 1057 m) nach dem
beliebten Sommerfriſchot Schönwald ( 994 my) und weiter nach Triberg führt , ſodann an die
lohnenden Touren im Gebiete des breitrückigen Keſſ elbergs ( 1026 m) . Etwas ſüdweſtlich vom

WWffelsses erhebt ſich der 1070 in hohe Stöcklewaldkopf mit 25 Meter hohem ſteinernem Aus⸗

ſichtsturm. Ueber dem prächtigen Vordergrund trägt der Blick bis zur Hornisgrinde , zum Hohen⸗
zollern und zu den Alpen⸗ alten Hochgericht ( Galgen ) und dem einſamen Wirtshaus zur
Fuchsfalle vorbei iſt der Hirzhof ( 926 m) zu erreichen , beſuchenswert , weil bei ihm aus
einem künſtlich gefaßten Granitbecken der zweite Quellfluß der Donau , die Brig oder Brigach
entſpringt :

Brig und Breg

Bringen die Donau z' weg.
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Vom Hirzbauerhof läßt ſich auf gutem Weg im grünen Wieſenthal der jungen Brigach die
Station St . Georgen der Schwarzwaldbahn ( S. 139 ) erreichen ; doch wir kehren nach Furtwangen
zurück , um von hier mit der vor wenig Jahren eröffneten normalſpurigen Nebenbahn durch das
etwas einförmige Bregthal über Schönenbach nach dem ſeit dem Brand von 1819 regelmäßig
und mit geradlinigen Straßenzügen wieder aufgebauten Städtchen Vöhrenbach ( 799 my zu ge —
langen . Auch hier iſt die Uhren - und ganz beſonders die Muſikwerk⸗ und Orcheſtrion - Induſtrie
hoch entwickelt , wodurch der Ort lebhaft und wohlhabend geworden iſt . Die ſeit alters hochwichtige
Hauptverkehrsſtraße des mittlern Schwarzwaldes: Freiburg⸗Waldkirch⸗Simonswald⸗Gütenbach⸗
Furtwangen- Vöhrenbach⸗Villingen überſchreitet nicht fern von hier den Sattel der Friedrichshöhe
( 962 m) , um ſich dann langſam nach Unterkirnach und Villingen zu ſenken.

Furtwangen .

Die Bregthalbahn erreicht bei Bregenbach die Stelle , an welcher unmittelbar unter der Ruine

Neufürſtenberg an der Station Hammereiſenbach nach Südweſt die Straße abzweigt , die durch

das waldumrahmte Thal von Eiſenbach , am gleichnamigen einfachen Bad vorbei die Waſſerſcheide

des Höchſt ( 1134 m) gewinnt , wo eine prachtvolle Ausſicht , auch auf die Alpen , den Wanderer

überraſcht , der von hier in kurzer Zeit nach Neuſtadt abſteigen kann .

In einem ſüdlichen Nebenthälchen von Eiſenbach liegt weltvergeſſen und abgelegen das

Dörfchen Bubenbach , das neuerdings auch eine ganz empfehlenswerte Sommerfriſche geworden

iſt . Und iſt es nicht geradezu wunderbar , daß in der kleinen Dorfkirche dieſer ſtillen Wald⸗

gemeinde eine geſtiftete Meſſe auf ewige Zeiten geleſen wird für das Seelenheil keines Geringern

als des großen Kaiſers Friedrich Barbaroſſa ?

Die faſt märchenhaft klingende Thatſache erklärt ſich freilich verhältnismäßig einfach , wenn

man erfährt , daß dieſe Meſſe vor Jahrhunderten im Kloſter St . Märgen geſtiftet war und
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von hier der armen Pfarrei in dem weltabgeſchiedenen Walddörfchen als „ Stipendium “ über⸗

wieſen wurde .

Von Bregenbach folgt unſre Bahn dem klaren Donauqguellfluß weiter durch freundlichen ,

aber abwechslungsloſen Thalgrund nach Wolterdingen , von wo die direkte Straße nach Donau —

eſchingen abzweigt , während der Schienenweg den Umweg über die alten fürſtenbergiſchen Städtchen

Bräunlingen und Hüfingen einſchlägt , die beide hauptſächlich dadurch von Bedeutung ſind ,

daß hier , an der Römerſtraße von Vindoniſſa ( Windiſch bei Brugg im Aargau ) nach Arae

Flaviae ( Rottweil am Neckar ) ziemlich viele römiſche Altertümer aufgedeckt worden ſind , unter

andern die Grundmauern einer Militärſtation . Ueber das unferne Donaueſchingen vergleiche die

Ausführungen Seite 142 .
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